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à propos

"Ohne Fleiß kein Preis"
Die Bäuerin Apolline Hoffmann-Kohl über ihre Arbeit

Die Betriebszweige unseres konventionellen Landwirtsbetriebes sind 
Milchvieh, eine Limousin-Mutterkuhherde und Bullenmast, was das rege 
Leben am Hof prägt. Am  Hof arbeiten zur Zeit  der Betriebsnachfolger 
Fränk, dessen Ehefrau, sowie mein Mann und ich. Wir pflanzen Getreide, 
Weizen, Gerste, Triticale(1) und Silomais an, alles für die Fütterung unserer 
Tiere und bewirtschaften 80 ha Wiesen und Weiden.
Trotz der Großfamilie habe ich die Zeit  gefunden, mich außerbetrieblich  zu 
engagieren. Möglich  war das, weil mein  Ehemann sich nicht scheute auch 
im Haushalt mitzuhelfen, besonders bei der Kinderbetreuung. Ich engagiere 
mich in  der Pfarrei, und 1993 wurde ich  Mitglied der SAF Kommission und 
2008 übernahm ich das Amt der Präsidentin. Ab 2003 bin ich Mitglied der 
APFAPl, und zum jetzigen Zeitpunkt auch hier  Präsidentin.
Ich setzte mich stark für die Belange der Landwirtschaft  ein und bin  aber 
auch  der Meinung, dass man aus dem landwirtschaftlichen Umfeld 
heraustreten muss, um etwas zu erreichen.
So kam  es, dass wir uns 2003 entschlossen, neue Wege zu gehen, da 
gewusst  war, dass der Sohn nach Abschluss des LTA auf dem Betrieb 
bleiben würde. Damals habe ich ein eigenes Betätigungsfeld gesucht  und 
mit  Hilfe der ganzen Familie den Entschluss gefasst, eine "Ferme 
Pédagogique" zu gründen.
In den alten Stallungen wurde ein Saal eingerichtet  und die alte Schmiede, 
die von jeher zum Betrieb gehörte, wurde von Grund auf renoviert. Heute 
empfangen wir Schulklassen, "maisons relais", Crèchen, Jugendliche und 
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auf Wunsch auch Erwachsene, um ihnen die Landwirtschaft  näher zu 
bringen. Für uns ist es sehr wichtig, dass die Kinder wieder Kontakt  mit  der 
Landwirtschaft, den Tieren, den Produkten und dem Boden bekommen.
Es ist  unbedingt  notwendig, dass schon die Allerkleinsten  lernen, aus 
welchen Produkten  Mehl hergestellt  wird und dass die Milch ursprünglich 
nicht  aus dem Selbstbedienungsladen kommt. Auf diese Art und Weise kann 
ich vielleicht dazu betragen, Vorurteile gegenüber dem Beruf abzubauen.
Für die Zukunft  wünsche ich mir, dass die Junglandwirte die bestmöglichste 
Unterstützung bekommen, damit es nicht  zum Aussterben der 
Landwirtschaft  kommt. Regionale Lebensmittelproduktion, gerechte Preise 
und Unterstützung der Landwirtschaft sind sehr wichtig.

Apolline Hoffmann-Kohl

Apolline Hoffmann-Kohl, bäuerliche Herkunft, Ausbildung zur 
Krankenschwester, seit 1983 Bäuerin in Schüttringen, Weiterbildung zur 
Agrarpädagogin, Ferme Pédagogique, Präsidentin des SAF (service 
activités feminines) und Präsidentin der APFAPL (association pour la 
promotion des fermes d´accueil et pédagogiques); Apolline Hoffmann-Kohl  
hat vier Söhne und vier Töchter, sie ist neunfache Großmutter.

(1)Neu gezüchtete Getreideart, die durch eine Kreuzung aus Weizen und  
Roggen entstand.

Foto: Serge Koch
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Biologische Lebensmittel

für alle Menschen dieser Erde!

Jeder Mensch, der sich mit den Problemen 
unserer Welt  beschäftigt, trifft  zwangsweise 
auf die Frage der aktuellen und zukünftigen 
Aussichten unserer globalen Ernährungs-
situation, sowie auf die Art  und Weise, wie 
Nahrungsmittel hergestellt  werden. Be-
sonders die erdrückende, unerträgliche 
Tatsache, dass Millionen von Menschen auf 
unserem Globus an Hunger leiden und auch 
daran sterben. Was hat  das mit  uns in der industrialisierten, westlichen Welt 
zu tun? An aufklärenden Studien  und Berichten im Fernsehen und Zeitungen 
mangelt es nicht  und dennoch: Wie können  wir erreichen, dass Wissen und 
Empörung in ein kollektives, positives Handeln umschlagen?
Die Zusammenhänge sind eigentlich  nicht  so  kompliziert: Wir verbrauchen in 
unserer industrialisierten Lebensmittelproduktion zu viele natürliche 
Ressourcen (Energie, Wasser, Rohstoffe u.a.), belasten unsere Umwelt 
(Überdüngung, Pestizide) und erzeugen - über die natürliche Tragfähigkeit 
unserer Landschaft  und natürlichen Ressourcen hinaus -  zuviel von zu 
aufwendigen Nahrungsmitteln wie z.B. zuviel Fleisch, Milchprodukte und 
Eier. Kurzum: Wir als Verbraucher fragen diese kostengünstigen Lebensmittel 
nach, die Großteils mit  industriellen Produktionstechniken hergestellt  werden 
und bei denen  oft auf Rohstoffe aus südlichen Ländern zu ausbeuterischen 
Preisen zurückgegriffen wird.
Die Rahmenbedingungen müssen also andere werden, wenn sich etwas in 
Zukunft ändern sollte. Unsere Landwirtschaft  ist  mittlerweile sehr stark 
abhängig von der EU-Politik  und das weit  mehr als andere Wirtschafts-
sektoren. Landwirtschaft unterscheidet  sich aber auch erheblich  von diesen, 
ist  sie doch sehr stark ortsgebunden. Sie ist  auch so elementar für unser Leben 
und Überleben, dass sie eigentlich auch nicht  dem Diktat einiger weniger 
Nahrungsmittelmultis unterliegen dürfte.
Der Weltagrarbericht  zeigt  eindeutig, dass nur die Landwirtschaft  zum Ziel 
führt, die die Grundsätze der Natur konsequent berücksichtigt. Felix zu 
Löwenstein(2) kommt in seinem Buch "Food Crash" noch zu einem 
eindeutigeren  Urteil: Die Welt wird sich  ökologisch ernähren oder gar nicht 
mehr.

Raymond Aendekerk, 
Institut fir Biologësch Landwirtschaft an Agrarkultur Luxemburg a.s.b.l., 

< www.IBLA.lu >
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Ouni Bauere geet et net

Urlaub bei Emmi und Flori

Die ErwuesseBildung-Mitarbeiterin Barbara Schu und ihre Familie 
genießen regelmäßig das Landleben auf einem Bauernhof

im niederbayerischen Rottal

Maximilian war gerade einige Monate alt, als wir das erste Mal bei Emmi 
und Flori Quartier machten. Gesucht hatten wir eigentlich nur eine 
Unterkunft für ein paar Tage, um eine befreundete Familie besuchen zu 
können, die selbst  nicht  genug Platz hatte, uns unter zu bringen. Durch 
Zufall stießen  wir im  Internet  auf die Seiten des Ponzauner Hofes. "Seit 
dem Mittelalter bewirtschaften die Ponzauner-Bauern den stattlichen Hof in 
schöner, ruhiger Alleinlage mitten im niederbayerischen Rottal, umgeben 
von  Wiesen, Weiden und Feldern. Der Ponzaunerhof wird noch  voll 
bewirtschaftet. 14 Milchkühe mit  Leitkuh Stupsi auf der Hofweide, die 
Kälbchen, die Hofkatzen, Dackel Franzi und viele andere Tiere prägen das 
Leben am Hof. Die vielen alten und jungen Bäume, neu angelegte 
Feldhecken, der sorgsame, liebevolle Umgang mit  Tieren und Boden 
zeugen von einem besonderen Verhältnis zur Natur". Durch die 
Beschreibungen angesprochen, buchten wir also unsere erste Woche "Ferien 
auf dem Bauernhof".
Schmale Straßen winden sich  durch Waldstücke und offenes Wiesenland. 
Der Blick reicht  weit. Noch eine Biegung und wir sind endlich da. Vor uns 
liegt  ein stimmungsvoller, alter Bauernhof, das Wohnhaus mit 

Foto: Emmi und Flori Gruber
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Kletterpflanzen bewachsen und mehrere Nebengebäude. Bei der Einfahrt 
werden wir gleich freundlich begrüßt. Eine Schiefertafel ist  aufgestellt mit 
dem Text: "Wir begrüßen heute am Hof: Maximilian, Barbara und Stefan 
Schu". Und bald sind schon Bäuerin und Bauer zur Stelle, um uns unsere 
Unterkunft zu zeigen. Die Wohnung ist, wie im Übrigen  auch die beiden 
weiteren Ferienwohnungen, zum Stil des Hauses passend, geschmackvoll 
mit  alten Hofmöbeln ausgestattet. Ein Kachelofen  steht  an der Wand. Wenn 
wir  aus dem Fenster schauen, blicken wir in den Innenhof mit  Bauerngarten 
und Stallgebäude. Und während wir noch auspacken, beobachtet 
Maximilian vom Fenster aus mit wachsender Begeisterung, wie der Bauer 
am Abend die Kühe in den Stall treibt. Wir sind mitten im  Geschehen. Es ist 
immer etwas los auf dem Hof. Doch zunächst  lernen wir alle Bewohner 
kennen. Die Kühe wirken auf Stadtkind Maximilian wegen  ihrer Größe 
recht  furchteinflößend. Doch bei der Stallarbeit  möchte er immer dabei sein. 
Die Hofhunde Bella und Franzi werden auch mit Respekt  betrachtet. Zu den 
Katzen fasst  er schneller Vertrauen. Und beim Füttern der Kaninchen ist  die 
Angst dann überwunden.
Bäuerin Emmi und Bauer Flori geben  sich viel Mühe ihren Gästen Einblick 
in das Leben am Hof zu geben. Ich  habe in den letzten fünf Jahren mehr 
über Landwirtschaft  gelernt  als in meiner gesamten  Schulzeit. Die Beiden 
werden nicht müde die Fragen  ihrer kleinen und großen Gäste zu 
beantworten. Wenn die Kinder im Schulalter sind, bietet  Bäuerin Emmi 
Unterricht am Hof an, der mit einer "Stall-, Tier- und Hofprüfung" 
abgeschlossen wird. Da kann  man lernen, was der Unterschied zwischen 
Weide und Wiese ist, wer die beste Mäusekatze am Hof ist, woran man eine 
schwer erkrankte Kuh erkennt  und vieles mehr. Ist  die Prüfung bestanden, 
dürfen die Kinder z.B. von  da an die Hühner selbstständig füttern. Kinder 
lernen auf diese Art und Weise Verantwortung zu tragen. Und die Eltern? 
Sie genießen die Ruhe am Hof. Kein  Straßenlärm ist zu hören, kein 
Handyempfang und keine Internetverbindung möglich. Das Leben am Hof 
hat  seinen eigenen Rhythmus und geht seine eigenen Wege. Kurz vor 
Weihnachten sind wir nun bereits schon zum fünften Mal auf dem 
Ponzauner Hof gewesen und immer wieder stellt sich, sobald wir 
angekommen sind, dieses Gefühl der Entspanntheit ein. Im Gespräch mit 
Bauer Flori erfahre ich, dass viele seiner Gäste mit  ihren Kindern den Hof 
kennen lernen und selbst, wenn die Kinder aus dem Haus gegangen sind, 
noch regelmäßig für ein  paar Tage wiederkommen. Ferien auf dem 
Bauernhof ist also nicht nur etwas für Familien mit Kindern, muss ich 
feststellen. Da gibt  es gestresste Geschäftsleute, die hier ihre Ruhe finden 
und Gruppen mit behinderten Menschen mieten sich regelmäßig ein. Ferien 
auf dem Bauernhof als Möglichkeit der Entschleunigung? Wir haben es so 
erlebt und freuen uns jetzt schon auf unsere nächste Ferienwoche bei Bäuerin 
Emmi und Bauer Flori auf dem Ponzauner Hof. <www.ponzaunerhof.de>

Barbara Schu
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D'Landwirtschaft virubréngen
LJB & JB(*) – Eng Jugendorganisatioun déi op eng 
laang Verbandsgeschicht zréckblécke kann.
E Gespréich mam Jeff Boonen a Franz Gloden

MS: Firwat ass Är Organisatioun gegrënnt ginn?
FG: Den 1. Nationalpresident  Charel Wirtgen huet  d’Grënnungsgedanken 
esou resuméiert: "Der JB&JW-bund ist  geboren aus der Not  in  unserer 
Landwirtschaft". Mat  der Grënnung vum Verband (1928) gouf et jonke 
Baueren erméiglecht, fir a wichtege Froen am Agrarsektor matzeschwätzen. 
Dat ass haut  net anescht. D’LJB&JW verfollegen déi agrarpolitesch, 
wirtschaftlech a berufflech Entwécklunge mat Interessi a leeschten hire 
gewinnte kritesch-konstruktive Bäitrag, fir d’Landwirtschaft 
virunzebréngen.
MS: Wéi vill Memberen hutt Dir?
FG: D’Membere kommen aus 7 regionale Gruppen (Cliärref, Dikkrich, 
Furen, Maacher, Süden, Uewersauer, Zenter), déi d’Basis duerstellen. Si 
bestëmmen d’Leit  fir an den Nationalkomitee. D’Memberschaft  an  de 
Gruppe variéiert staark je no  Regioun. Dee klengste Grupp huet  ëm 50 
Memberen, déi gréisst Gruppen der iwwer 300.

Foto: Wolfgang Osterheld
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MS: Op Ärem  Internetsite stinn 3  Organisatiounen: LJB&JW, LLJ an 
LJB&JW - Service Coopération. Firwat?
FG: Niewent  de regionale Gruppe sinn et  eigentlech  4 Organisatiounen, déi 
op nationalem Niveau täteg sinn. Op Ureegung vum Aumônier Henri 
Spoden s.j. hunn  d’LJB&JW 1959 en Entwécklungshelfer an d’Obervolta 
geschéckt, fir déi lokal Baueren ze begleeden an ze ënnerstëtzen. Dat war 
d’Gebuertsstonn vun der ONG, déi zënterhier op villen Niveauen an Afrika 
täteg ass. Am Joer 1974 ass de Wonsch opkomm, fir  sech fir  Jonker 
opzemaachen, déi zwar am ländleche Raum doheem sinn awer net  méi mam 
Bauereberuff verwuerzelt  sinn. Dat konnt  mat der Landjugend (LLJ) 
erreecht  ginn. Déi 4. Organisatioun, d’LLJ – JB&JW, gouf 2004 gegrënnt, 
fir all eis Associatiounen ze geréieren.
MS: Firwat ginn d’Leit bei Iech Member?
FG: Bei enger ganzer Rei vun hinne ware schonn d’Eltere bei de LJB&JW 
oder der LLJ. Anerer kréien iwwer hir Bekanntschafte Kontakt  mat  de 
Gruppen. Wann si sech ugesprach fillen, engagéieren si sech bei de 
LJB&JW, déi den Akzent op dee beruffleche Volet  setzen, resp. bei der LLJ, 
déi regelméisseg op fräiwëlleger Basis fir d’Allgemengheet  am Asaz ass an 
doniewent Fräizäitaktivitéiten ubitt.
MS: Wat ass den Haaptgrond firwat et Iech gëtt?
FG: Déi verschidde Volete vun eiser Verbandsaarbecht erginn e Ganzt. Déi 
Jonk  kënnen sech zesumme fir hir Belaanger staark  maachen, sech fir  eng 
gutt Saach asetzen, hir Fräizäit sënnvoll gestalten,…
MS: Wat sinn d’Froen, déi Iech am  Zesummenhang mat der Landwirtschaft 
am meeschte beschäftegen?
JB: Op europäeschem Plang ass et  d’Reform vun  der Agrarpolitik, déi 
usteet  an déi national Agrarpolitik  prägt. Mir begréissen eenzel Reformen, 
anerer net. Mir hunn eis Meenung zu de Bestëmmungen a Punkto 
Betribsiwwernahm, Investitiounsbäihëllefen, Eewäissofhängegkeet, Nitrat-
Direktiv, Güllebonus, Spekulatiounen op landwirtschaftleche Flächen,… an 
eiser rezenter Stellungnahm zum Ausdrock bruecht.
Et fënnt een se ënner < www.jongbaueren.lu. >
MS: Wéi stitt dir zur Biolandwirtschaft an zur traditioneller Landwirtschaft?
JB: An eise Fuerderunge maache mir keng Trennung tëschent  Bio- a 
konventioneller Landwirtschaft. Béid Formen hunn hir Virdeeler. Mir sinn 
äis awer bewosst, dass déi ekologesch Erausfuerderungen un 
d’Landwirtschaft ëmmer méi grouss ginn an datt  déi konventionell 
Landwirtschaft  Efforte maache muss, fir d‘Ressourcen nach besser ze 
schounen! Aus deem Grond maache mir äis staark fir  eng nohalteg 
Landwirtschaft. Zesumme mam OekoZenter Pafendall beschäftige mir eng 
landwirtschaftlech Beroderin, déi haaptsächlech mat konventionelle 
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Betriber zesummeschafft, fir déi ekologesch Situatioun an de Betriber ze 
verbesseren. 2012 hu mir de 25. Anniversaire vun dëser ekologescher 
Landwirtschaftsberodung gefeiert, déi a ville Beräicher hir Friichten dréit.
MS: Aus wat fir Grënn wiele jonk Leit haut de Beruff vum Bauer?
JB: D’Léift  zur Natur an den Déieren, awer och d’Fräiheet, ze plangen an 
ze decidéiere spillt  eng grouss Roll bei dësem Choix. Eis Betriber sinn och 
nach  gréisstendeels Familljebetriber, sou datt  sech de Beruff op déi 
kommend Generatiounen iwwerdréit. Et ass flott, wann een 
d’Familljeprojete weiderféiere kann.
MS: Gëtt et eppes wat Iech stéiert, wa vun de Bauere rieds geet? 
JB: An de Medien gëtt  nach vill ze oft  en negativen Image vun der Aarbecht 
vun  de Bauere vermëttelt. Trotz alle Contrainte sti mir fir  eng positiv 
Landwirtschaft  a ginn äis Méi, fir héichwäerteg Produkter ze produzéieren. 
Et ass och schued, dass de Bauer ëmmer an der Kritik steet  fir all déi 
Bäihëllefen, déi hie kritt: d’Gesellschaft  ass sech  leider net bewosst, datt 
dofir d’Liewensmëttel richteg bëlleg sinn  an  datt  de Bauer vill muss 
leeschten, fir vun dëse finanziellen Hëllefen ze profitéieren.
M.S.: Wéi géift dir Äert Verhältnis zur Kierch a Relioun beschreiwen?
FG: De Verband versteet sech als konfessionnell Organisatioun, déi vun 
engem Nationalaumônier begleet  gëtt. Hien huet  ëmmer eng dreiwend 
Kraaft  duergestallt an  de Verband geprägt. Mir sinn de Verantwortlechen am 
Bistum dankbar fir dës Stäip.

D'Froe goufe gestallt vum
Michèle Scholer (ErwuesseBildung)

(*) LJB & JW, Lëtzbuerger Jongbaueren an Jongwënzer
Jeff Boonen, President vun de Jongbaueren a Jongwënzer
Franz Gloden, Permanent bei de Jongbaueren a Jongwënzer

"Es stimmt gar nicht, daß Kühe Milch geben. 
Die Bauern nehmen sie ihnen einfach weg."

Robert Lembke (1913-89),
deutscher Fernsehmoderator und Journalist
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Buch- und CD-Tipps zum Thema

Sybille Günther
KinderBauernhofSpektakel
Ökotopia Verlag 2012, 128 S., ISBN 9783867021715
CD: ISBN 9783867021722

Viele Kinder wissen nicht  mehr, wo unsere 
Lebensmittel herkommen. Wir bekommen alles 
aus dem Supermarkt, die Milch und Eier, das 
Gemüse und Obst, das Fleisch - alles liegt  schön 
verpackt im Regal. Bestenfalls kennen die Kinder 
die "lila Kuh", die uns die Schokolade liefert  ... 
Aber damit  die KonsumentInnen die Lebensmittel 
wieder genießen und "respektieren" lernen, müssen  sie deren Herkunft 
kennen lernen. Und das kann nicht  früh genug passieren. "Kinder-
BauernhofSpektakel" ist  ein Buch für ErzieherInnen, LehrerInnen oder auch 
Eltern, das voll gestopft  ist mit Geschichten, Spielen, Liedern, 
Beschäftigungstipps, Rezepten ..., damit  den Kindern alle Tore zum 
Bauernhof geöffnet  werden können. Sachinformationen  erzählen über die 
Entwicklung der Bauernhöfe, über die verschiedenen Bauernhofarten, über 
Leben und Arbeit  auf dem Hof. In kleinen Spielen (oder Aktionen) werden 
die verschiedenen Tierarten, Pflanzenarten, Erzeugnisse und Arbeitsweisen 
auf dem Bauernhof vorgestellt. Zusätzlich bekommen die ErzieherInnen 
Tipps, wie man zum Beispiel den ersten Besuch  auf einem Bauernhof oder 
die erste Begegnung mit  den Tieren gestalten kann. Und natürlich dürfen 
ein  paar leckere Rezepte "vom Bauernhof" nicht  fehlen: selbstgemachter 
Joghurt,  Bauernomelette, selbstgebackener Apfelkuchen, Maiskolben mit 
Butter oder frischer Pfefferminztee.
Auf der gleichnamigen CD befinden sich alle Lieder und Geschichten aus 
dem Buch.
Für Kinder von 3 bis 10 Jahren.
Jetzt müssen Sie die Kinder nur noch an der Hand nehmen  und dem 
Ausflug zum nächsten Bauernhof steht nichts mehr im Weg.
Und mittlerweile gibt es einige Bauernhöfe, die besonders für Kinder-
(gruppen) tolle Aktivitäten anbieten, damit  unsere Kinder wieder lernen, wo 
das ganze leckere Essen herkommt  und wie groß der Unterschied zu 
"Massenprodukten" ist.
Eine Liste von pädogogischen Bauernhöfen in Luxemburg finden Sie unter 
< www.apfapl.lu >. 

(Lesen Sie dazu auch den "Web-Wegweiser" auf der folgenden Seite)

Danielle Mertes
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Katja Jäger
Mein Essen kommt vom Bauernhof
Velber 2012, 48 S., ISBN 9783841101266

Wie kommen die Äpfel auf die Bäume?
Wie kommt die Milch in die Tüte?
Können Hühner nur gackern?
Was macht eigentlich der Bauer den ganzen Tag?

Der Bauernhof-Hund Waschtel nimmt uns mit auf Entdeckungstour auf 
seinen  Bauernhof. Hier zeigt  er uns, wo all die wunderbaren  Nahrungsmittel 
herkommen, die für uns so selbstverständlich vom Supermarkt  in  den 
Kühlschrank kommen.
Kleine Fotoreportagen zeigen den Kindern, wie das Leben auf dem 
Bauernhof abläuft  oder erklären den Weg, den die Erzeugnisse durchlaufen 
müssen, bevor sie bei uns als fertige Nahrungsmittel landen: Vom Apfel 
zum Apfelmus, von der Kartoffel zu den Pommes, von den  Eiern zum 
Pfannkuchen.
Aber damit nicht genug. Das Buch liefert auch noch einige sehr leckere, 
dazu passende Rezepte: Milchreis, Erdbeerquark ...
Ein empfehlenswertes Sachbuch, das den Kindern  ab 6 Jahren Lust  auf 
Natur und gesundes, leckeres Essen macht.

Danielle Mertes

www.apfapl.lu

D' "Association pour la promotion des fermes d’accueil et  pédagogiques au 
Grand-Duché de Luxembourg"  regroupéiert all certifiéiert  Häff am Land. 
Op hirem Site ass eng praktesch Landkaart, op där Dir ganz einfach d'Häff 
an ärer Géigend fannt.

Web-Wegweiser
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L i e w e n s h ë l l e f

Babbel & Krabbel
En Treff fir Eltere a Grousselteren mat hire
klenge Kanner

all donneschdes vun 9.30 bis 11.30 Auer
(ausser an de Schoulvakanzen)
an der ErwuesseBildung Dikrech
1, rue Jean l'Aveugle, L-9208 Diekirch (am Parsall)

Et kann ee regelméisseg kommen, oder just  op eenzel Terminer vun den 
Expertsvirträg, déi eemol am Mount ugebuede ginn.

Umeldung:  per Telefon (4 47 43-340)
 per Email (info@ewb.lu)
 Gitt w.e.g. d’Kursnummer 134070 un.
Beitrag: De Krabbelgrupp ass gratis. En Don ass wëllkomm.
Verantwortlech: Laure Simon, < laure.simon@ewb.lu >;
 Tel. 803929 oder (691) 804082

De Programm vum Februar a Mäerz:
Donneschdeg, den 21. Februar um 10 Auer
Tamtam bumm bumm: Oh, wat ass dee Klengen esou musikalesch!
Wéi fréi soll oder kann een d‘Kanner musikalesch ureegen?
mam Maurice Clement (Professer fir Improvisatioun an Uergel am CMNord)

Donneschdeg, den 21. Mäerz um 10 Auer
D’Nordstad-Babysitter stellen sech vir
mam Claude Nussbaum (Nordstad Jugend asbl., éducateur)

Babbel & Krabbel
Un lieu de rencontre pour parents et petits enfants

Les personnes francophones sont également les bienvenues!
Veuillez trouver le programme en français sur

< www.ewb.lu. >

 LIEWENSHËLLEF 
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So et op Lëtzebuergesch,

wéi s du dech spiers! (Deel 1)
En interaktive Lëtzebuerger Cours "aus Freed un eiser 
Sprooch" mat der Sr. Lotty Jacoby

Op Lëtzebuergesch Gefiller ausdrécken - ass dat méiglech?
Huet eis Sprooch déi néideg Wierder dofir?
Eis sou genannten ausdrocksaarm Lëtzebuerger Sprooch huet a 
Wierklechkeet ee ganz räiche Vocabulaire fir ënnerlech Zoustänn 
auszedrécken. Zesumme versiche mir deem Räichtum op d’Spur ze  
kommen. Am Grupp kënne mir Lëtzebuerger Ausdréck a Riedensaarten 
austauschen a mir loossen eis vun en etlech Texter vu Lëtzebuerger 
Auteuren inspiréieren. Jiddereen, dee Freed un eiser Sprooch huet, ass 
häerzlech wëllkomm.

Wéini: all Kéier dënschdes vu 14.30 bis 16.30 Auer:
 de 7., 14. an 21. Mäerz 2013
Wou: an der ErwuesseBildung Dikrech,
 1, rue Jean l’Aveugle, L-9208 Diekirch
Participatioun: 15 € (all Ennerlagen inclus)
Umeldung: per Telefon (4 47 43-340)
 per Mail (info@ewb.lu) bis den 28. Februar 2013.
 Gitt bei der Umeldung weg. d’Kursnummer 134030 un.
Gruppegréisst: max. 12 Leit
Matbréngen: Schreifmaterial
Leedung:  Sr. Lotty Jacoby, pensionéiert Léierin a Gruppebegleederin
Responsabel: Laure Simon, ErwuesseBildung Dikrech
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Que faire de toutes 

ces souffrances?
"Spiritual Care" pour soignant(e)s

Les personnes soignantes sont  confrontées chaque 
jour à des questions existentielles et  des peurs. 
Comment  peuvent-elles rencontrer toute cette 
souffrance sans y perdre leurs propres forces? 
Qu’est-ce qui donne sens à leur travail? Qu’est-ce 
qui les porte dans la vie? Dans quelle mesure leur foi peut-elle devenir une 
ressource?
Gérer au quotidien  la maladie, la souffrance et  la mort exige une bonne dose 
de maturité personnelle. Seuls ceux qui sont attentifs à eux-mêmes peuvent 
aussi apporter l’attention nécessaire aux autres. Car les soins ne peuvent 
être de bonne qualité que si les personnes soignantes se sentent bien.
Nous avons le plaisir d’inviter à ce séminaire toutes les personnes 
soignantes qui désirent  être fortifiées dans leur propre foi pour le travail 
qu’elles accomplissent chaque jour. Nous proposons un lieu pour s’arrêter, 
respirer, reprendre des forces et  réfléchir, avec des éléments créatifs, des 
réflexions, des travaux individuels et  en groupe ainsi que des moments de 
méditation.

Intervenants: Laurent Dhaussy, diacre permanent, aumônier hospitalier
 Jutta Förtsch, coopératrice pastorale

Quand: Le séminaire aura lieu de 9.00 à 16.30 heures
Où: à la maison  des Soeurs Franciscaines, Maison d’Accueil, 
 50, avenue Gaston Diderich, L-1420 Luxembourg

• en langue luxembourgeoise: le 11 mars 2013
• en langue française: le 14 mars 2013

Participation: 30 € (repas inclus)
Inscription: Veuillez demander votre Formulaire d’inscription:
 par mail (krankepastoral@cathol.lu)
 par téléphone (26 198 660)
Organisation: Service diocésain pour la Pastorale des Personnes Âgées 
 et/ou Malades
Avec le soutien de: ErwuesseBildung, Fondation Ste Zithe, Stëftung Hëllef 
 Doheem

Après accord préalable, le séminaire peut être reconnu comme formation 
permanente ou continue.

 LIEWENSHËLLEF 
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K o n s c h t  -  K u l t u r

Portrait Barbara Wagner, schwarz-weiß
Foto: Veronika Schumacher, 2012

Winterarbeiten
Kunstausstellung mit Werken
von Barbara Wagner

vom 28. Februar bis 28. März 2013
im "Konschteck ErwuesseBildung Lëtzebuerg"
5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxemburg 
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 10.00 bis 12.00 Uhr
und von 13.00 bis 17.00 Uhr

Vernissage
am Donnerstag, den 28. Februar 2013 um 18.30 Uhr

Die Künstlerin Barbara Wagner
Geboren 1969 in Esch-sur-Alzette, machte sie ihren Schulabschluss 1988  in 
Luxemburg im Lycée Technique des Arts et Métiers. Nach Umwegen über 
Florenz und Stuttgart  studierte sie ab 1990 Freie Bildende Kunst  in Bremen 
(D), machte dort  1996 ihr Diplom und war dann bis 1997 Meisterschülerin 
bei Prof. Rolf Thiele. Anschließend arbeitete sie in Bremen neben ihrer 
künstlerischen Tätigkeit als Honorarkraft  im Künstlerhaus am Deich. Von 
2004 bis 2009 arbeitete sie hauptsächlich ehrenamtlich in einem der größten 
Künstlerhäuser Deutschlands, dem Künstlerhaus Güterabfertigung Bremen, 
sowohl im Vorstand als auch in der dort ansässigen Galerie Herlod. Seit 
2010 lebt und arbeitet sie vorwiegend in Berlin.
In der Galerie de Luxembourg bei Jean Aulner hatte sie seit  1994 mehrere 
Einzelausstellungen, weitere folgten in Esch-sur-Alzette, Bremen und 
Bremerhaven. Des Weiteren  bestritt  sie Gruppenausstellungen in 
Luxemburg und im europäischen Ausland. In Bremen bezog sie von 1997 
bis 1999 die Bremer Soziale Künstlerförderung und in  Luxemburg wurde 
sie mit einigen Kunstpreisen ausgezeichnet, unter anderem im Jahr 2000 
mit dem Prix Pierre Werner.

 ERWUESSEBILDUNG 
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Studien:
1988: Restaurationskurse im Istituto per l'Arte e il Restauro, 
 Firenze (I)
1989 -1990: Freie Kunstschule Stuttgart (D)
1990 - 1996: Studium "Freie Bildende Kunst", Hochschule für Künste 
 Bremen (D)
1996 - 1997: Meisterschülerin bei Prof. Rolf Thiele, Hochschule für 
 Künste, Bremen (D).

Gruppenausstellungen:
Luxemburg, Hannover (D), Trier (D), Cagnes-sur-Mer (F), Modena (I), 
Bremen (D), Madrid (E), Bosen (D), Bruxelles (B), Saarbrücken (D), Bonn 
(D), Assen, (NL), Barcelona (E), Thionville (F), Nienburg (D), Mersch, 
Berlin (D), Capellen

Einzelausstellungen:
Luxemburg, Bremen (D), Esch-sur-Alzette, London (GB) mit A. Recker, 
Obercorn mit M. Romano, Dudelange, Bremerhaven (D)

Sammlungen:
Ministère des Affaires Etrangères Luxembourg, Ville d'Esch-sur-Alzette, 
Banque et  Caisse d'Epargne de l'Etat, Ville de Dudelange, Banque Centrale 
du Luxembourg, Banque Internationale à Luxembourg, Banque Centrale 
Frankfurt  (D), Ville de Bremen (D): Ausländermeldeamt  und Polizeiamt 
Vahr (D)

Auszüge eines nach wie  vor aktuellen  Textes  aus dem Jahr 1998 von 
Regina Gramse zur Arbeit von Barbara Wagner:
"Übergänge zwischen den Gattungen Malerei und Relief, aber auch 
zwischen Bild und Rahmen, sind ein wesentlicher Aspekt  der künstlerischen 
Arbeit  Barbara Wagners. Ihre Zeichnungen mit  abstrakten  Figurationen aus 
Papierfetzen und Farbflecken als transparente Schichtungen mit  subtilen 
Farbwirkungen, diffus und schwebend, laden die Phantasie des Betrachters 
ein. Es sind Bilder voller Spannungen in leisen Tönen, die die Sensibilität 
des Betrachters fordern und in einer Alltagswelt der grellen Bilder Momente 
der Besinnung in "optischer Stille" ermöglichen."

w w w . e w b . l u
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Relioun - Spiritualitéit
Ich wusste, dass Wandern nicht nur ein Mittel war,

um irgendwohin zu gelangen,
sondern einen Wert an sich besaß, eine Form von Meditation sein konnte, 

ein Lebenszustand.
Daraus sammelte ich Stärke und ging weiter.

Satish Kumar

Zu Fouss vun der Stad op 

Buerglënster
Aféierung an d’Pilgere mam Nico Brimeyer 

Im Rahmen der Autofasten-Aktion – mit  dem diesjährigen Schwerpunkt 
"Zu Fuß unterwegs sein"–  wird eine Schnupperpilgerwanderung von  der 
Stadt  Luxemburg (Treffpunkt: Kathedrale) nach Burglinster angeboten. 
Pilgern ist aussteigen aus dem immer laufenden Rad des täglichen Lebens.
Per  Pedes geht  es durch die Natur, mit  dem Rucksack auf dem Rücken, nur 
mit  dem Allernötigsten versorgt. Das sind etwa 16 km für diese Tagestour, 
also  steht  nicht eine große sportliche Leistung im Vordergrund. Der Weg 
führt durch den Grünewald, an der Höhle des Einsiedlers Schetzel vorbei 
durch das Gatter (ehemaliges Privatjagdgebiet  des Großherzogs) zum 
malerischen Burglinster. Dort werden die Teilnehmenden in der 
Jugendherberge übernachten, um das Ambiente einer Pilgerherberge 
unmittelbar zu erfahren. Am Abend wird Nico Brimeyer von seinen 
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Wanderungen auf dem Camino de Santiago erzählen, illustriert  mit einer 
Auswahl seiner Fotos und mit anschließendem Austausch.
Am Sonntagmorgen führt  der Weg nach Junglinster, wo ein geführter 
Besuch der Ende 2010 restaurierten barocken Kirche des 18. Jahrhunderts 
auf dem Programm steht. Anschließend werden die Teilnehmenden mit  dem 
Bus nach Luxemburg zurück fahren.
Für Interessierte gibt  es auf Anfrage weitere Informationen über ein 
detailliertes Programm und eine Ausrüstungsliste.

Nico Brimeyer (Führung und Vortrag) pilgerte 2006 von Le Puy en Velay 
nach  Santiago de Compostela und letztes Jahr, im Alter von 71 Jahren, über 
die Via tolosano von  Arles nach Puente la Reina. Nico Brimeyer ist 
ehrenamtliches Mitglied im Verwaltungsrat der ErwuesseBildung

Termin: von Samstag, den 2. bis Sonntag, den 3. März 2013
Teilnahmegebühr: 49 € (für Übernachtung, Verpflegung in Jugendherberge 
 und Organisation)
TeilnehmerInnen: min. 10, max. 25 Personen
Anmeldung: per Telefon (4 47 43-340)
 per Mail (info@ewb.lu) bis zum 27. Februar 2013
 Bitte die Kursnummer 134570 angeben.
Verantwortlich: Ingo Hanke, < ingo.hanke@ewb.lu >

Butze gleewen
kleine Leute glauben

Éveil à la foi

Iddiemaart vun der Klengkannerpastoral
Foire aux idées de la pastorale des petits

le samedi 9 mars 2013 de 9.00 à 12.00 heures
au Centre paroissial de Strassen
2, Place des Martyrs, L-8032 Strassen

Plus de détails ont été publiés dans le bulletin ErwuesseBildung 01/13
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Vom Beten zum Bilden
Internationale Kunstausstellung und Vortrag mit Musik

Internationale Kunstausstellung "Das Gebet"
• Vom 2. bis 14. März:
 in der Protestantische Kirche von Luxemburg
 5, rue de la Congrégation, L-1352 Luxembourg
• Vom 16. März bis 1. April:
 in der Dekanatskirche Clervaux
• Vom 3. bis 15. April:
 im CIPA-Servior Echternach
 27A, rue André Duchscher, L-6434 Echternach

 Öffnungszeiten: jeweils von 10 bis 18 Uhr

Beten erschöpft sich  nicht  nur in Worten. Das zeigt  die internationale 
Kunstausstellung „Das Gebet“, die an drei verschiedenen Orten in 
Luxemburg gezeigt  wird. Initiiert  wurde sie von der „Europäischen 
Vereinigung Bildender Künstler  und war im Ausland schon ein  großer 
Publikumserfolg.
Über 30 Künstler folgten der Aufforderung von Kunstprofessor Dieter 
Alexander Boeminghaus  und steuerten ihre künstlerische Auseinander-
setzung mit dem Thema „Gebet“ zur Wanderausstellung bei. 
Die verschiedenen Techniken reichen  von Malerei über Graphik und 
Collagen bis hin zu Fotoarbeiten. Manche Künstler stellen in ihrer Arbeit 
die grundsätzliche  Frage: Was ist Gebet? oder visualisieren einen 
bestimmten Gebetstext. Wieder andere laden zur meditativen Betrachtung 
ihrer Werke ein. 
Ob biblische Motive oder Beispiele aus nichtchristlichen Traditionen, die 
Ausstellung lädt  in ihrer Bandbreite zu einer intensiven und anregenden 
Beschäftigung mit dem Thema „Gebet“ ein. 
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Beten ist ein Wunder
Vortrag mit Musik
mit Chris Doude van Troostwijk und Thierry Origer (Orgel)

am Montag, den 4. März 2013 um 18.00 Uhr 
in der Protestantischen Kirche Luxemburg
5, rue de la Congrégation, L-1352 Luxembourg
Eintritt frei / keine Anmeldung erforderlich / in deutscher Sprache

Kurze Gedankenreihen wechseln mit Orgelmomenten. Es geht  nicht  um 
eine trockene Erklärung der Bilder, und auch nicht um  eine historisch-
theologische Einführung in das Gebet. Die Künstler drücken vor allem 
Verwunderung und Sehnsucht  aus, Verwunderung über die menschliche 
Möglichkeit  überhaupt  beten zu können und Sehnsucht nach  einer 
wahrhaftigen, betenden Lebenshaltung. 

Dr. Chris Doude van Troostwijk ist  Philosoph und Theologe bei der 
ErwuesseBildung.
Bitte lesen Sie dazu auch unser Angebot "Beten und Meditieren" auf Seite 19.

Weitere Veranstaltungen im Rahmen der Ausstellung: 

Visites guidées musicales
• am Donnerstag, den 07. März und 14. März 
 jeweils um 15.00 Uhr in der Protestantischen Kirche von  Luxemburg
 
• am Mittwoch, den 20. März um 15.00 Uhr
 und am Dienstag, den 26. März um 19.30 Uhr 
 in der Dekanatskirche Clervaux
 
• am Sonntag, den 07. April um 15.00 Uhr 
 im CIPA Servior Echternach (und auf Anfrage für Kleingruppen)

Vorträge
• am Sonntag, den 17. März um 15.00 Uhr in der Dekanatskirche Clervaux
 "La prière" mit Père Abbé Jorot (in französisch) / Orgel: Thierry Origer
 
• am Montag, den 25. März nach der 18.30 Uhr-Abendmesse 
 in der Dekanatskirche Clervaux:
 „Beten ist ein Wunder“ mit Chris Doude van Troostwijk

Anfragen und weitere Infos: tourismus@cathol.lu,  Tel 26 36 12 70, 
www.tourismus.cathol.lu, www.dasgebet.eu
Org.: ErwuesseBildung, Tourismuspastoral Luxembourg
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Im Rahmen des Glaubensjahres

ABC des christlichen Glaubens

Das Programm für März

• Am Montag, den 4. März 2013 um 20.00 Uhr
in der ErwuesseBildung
5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxembourg
Eintritt frei / Keine Anmeldung erforderlich.

Beten und Meditieren 
mit Chris Doude van Troostwijk
Beten  heißt, sich jemandem, dem Andern 
zuwenden. Worin besteht  der Sinn dieses Tuns, das 
intim oder ritualisiert  sein kann? Was bedeuteut 
Glauben ohne Gebet? Reicht  es zu sagen, dass 
Beten eine Form von Innehalten und Meditieren 
ist? Welche Rolle kommt Gott dann noch zu?

• Am Montag, den 18. März 2013 um 20.00 Uhr
in der ErwuesseBildung
5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxembourg
Eintritt frei / Keine Anmeldung erforderlich.

Auferstehung und Wiedergeburt 
mit Ingo Hanke
Die Vorstellung von der Wiedergeburt  gewinnt  in Mitteleuropa zunehmend 
Anhänger. Deshalb beleuchtet der Referent das Besondere der christlichen 
Auferstehungsbotschaft  und gelangt  beim Vergleich mit der Wiedergeburt 
zu überraschenden Entdeckungen.

Weitere Informationen und das gesamte Programm finden Sie unter:
www.ewb.lu

Kontaktperson: Ingo Hanke, ErwuesseBildung (Tel. 4 47 43-340)
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Présentation de livre par le Service Biblique Diocésain

"Les Actes des Apôtres 

en dialogue avec 

Vatican II"
(en langue française et luxembourgeoise)

le jeudi 14 mars 2013 à 19.00 heures
à l’ErwuesseBildung
5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxembourg
Entrée libre / Pas d’inscription préalable.

Une conférence du P. Maurice Gilbert sj sur la Bible dans le Concile 
Vatican II sera suivie d’une présentation du livre "Les Actes des Apôtres en 
dialogue avec Vatican II". Un verre de l’amitié clôturera la soirée. Il y aura 
la possibilité d’acheter le livre en question.

Le Concile Vatican  II (1962-1965) a été vécu par les Pères qui y 
participaient  comme une nouvelle Pentecôte accordée par l’Esprit  à 
l’Église, pour l’amener à s’ouvrir au monde et  à avancer dans un  profond 
mouvement  de retour à l’Évangile et d’aggiornamento. Dans le contexte des 
cinquante ans de son ouverture, le pape Benoît  XVI a annoncé une "année 
de la foi" afin de remettre en valeur ce grand événement  ecclésial qu’il 
indique comme "la grande grâce dont  l’Église a bénéficié au vingtième 
siècle".
Faisant écho  à ce fait  d’Église, ce livre propose la lecture communautaire de 
plusieurs textes majeurs du Concile Vatican II à la lumière du livre des 
Actes des Apôtres. Une telle démarche de lecture est tout à fait  pertinente, 
compte tenu de la forte analogie entre les enjeux  et les options vécus par 
l’Église naissante et ce que le Concile a mis en évidence pour que l’Église 
entre en dialogue avec la société contemporaine.

P. Maurice Gilbert, jésuite belge, théologien et  exégète, ancien professeur à 
l'Université Catholique de Louvain, à l'Institut  Biblique Pontifical, à l'École 
biblique et  archéologique française de Jérusalem, ancien recteur des 
Facultés Universitaires Notre-Dame de la Paix à Namur en Belgique, de 
l'Institut Biblique Pontifical de Rome et de Jérusalem.
Organisation: ErwuesseBildung, Service Biblique Diocésain
Informations: Service Biblique Diocésain (tél. 4 47 43-570),
 < pastorale.biblique@cathol.lu >
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Eis Kierchen erzielen
Kierchentour an der Pastoralregioun Zentrum

de 17. Mäerz 2013 vu 17 bis 18 Auer
zu Biissen an der Kräizkapell St Roch (um Wobierg)
Den Entrée ass fräi. / Keng Umeldung erfuerdert.

De Kräizwee
mam Abbé Joël Santer, dem Suzette Ludovicy 
(pens. Reliounsléierin), dem Jean-Marie Bock 
(Uergel) an dem Gaby Langehegermann (Gesang)

Eng Visite guidée féiert  eis duerch dës, dem Hellege 
Rouchi geweite Kapell, déi am 17. Joerhonnert  no 
der Peschtepidemie aus Dankbarkeet  vun den 
Iwwerliewenden ausserhalb vum Duerf, op  enger 
Kopp ogeriicht gouf. No der franséischer 
Revolutioun huet  se ënnerschiddlechen Zwecker 
gedéngt, an ass awer nees am 19. Joerhonnert 
während der Choleraepidemie als Kapell genotzt 
ginn. Zënterhier gëtt  all Joer am Oktober um 
Rouchi-Dag eng Bitt-Prozessioun vun der Parkierch 
an  d’Kapell organiséiert. Vum Duerf aus féiert  awer 
och en extra schéine Kräizwee bis erop bei d‘Kapell. 
Mir kréien d’Geschicht  vun der Kapell erzielt an 

d’Bedeitung vum Kräizwee fir di chrëschtlech Glawenstraditioun erkläert.

De Jean-Marie Bock (Uergel) an  d’Gaby Langehegermann (Gesang) suerge 
fir de passende musikaleschen Encadrement.

Organisatioun: ErwuesseBildung Dikrech
Co-Organisator: Parverband Helpert
Koordinatioun: Laure Simon, ErwuesseBildung Dikrech

De ganze Programm vun "Eis Kierchen erzielen" fannt Dir op
www.ewb.lu 
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"In Christus wurde 

Gott sichtbar"
Meditationen zu Ostern
mit den Ikonen der Ostkirche
mit Helmut Häring 

am Dienstag, den 19. März um 19.30 Uhr
in der alten Laurentius Kirche "al Kierch"
in Diekirch
Eintritt: 5 €

Eine Ikone ist  in den Ostkirchen viel mehr als nur ein religiöses Bild. Sie 
geniest  quasi sakramentalen Charakter und durch ihre Verehrung tritt  der 
Gläubige in Kontakt mit  dem Heiligen oder mit  Christus. Und weil Christus 
Mensch geworden ist, ist  eine Abbildung auf Bildern überhaupt  erst 
möglich und legitim geworden. So entwickelten sich zahlreiche  
Ikonentypen, die das Wirken Jesu und seine Person in  den Mittelpunkt 
stellten. Typen, die auf uns westliche Betrachter sehr fremd wirken, aber 
einen tiefen Einblick in die östliche Theologie und Frömmigkeit erlauben.
Im Vordergrund steht  das Osterbild "Jesu Abstieg in die Hölle" und 
verschiedene Ikonen aus dem Osterfestkreis. Daneben werden verschiedene 
Typen wie "Jesus als Allherrscher", "Jesus mit dem grimmigen Auge", 
"Jesus mit  dem nassen  Bart", "Das gütige Schweigen", "Jesus und König 
Abgar" u. a. mehr behandelt.
Neben zahlreichen Projektionen werden an diesem Abend auch seltene 
Christusikonen im Original gezeigt.

Helmut Häring ist theologischer Mitarbeiter der ErwuesseBildung.

Organisation: ErwuesseBildung Dikrech, Pfarrverband Diekirch
Verantwortlich: Laure Simon, ErwuesseBildung

w w w. e r w u e s s e b i l d u n g . l u
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Viertes Konzert der Weltreligionen

am Sonntag, den 24. März 2013
von 16.00 bis 18.00 Uhr
in der Protestantischen Kirche von Luxemburg
5, rue de la Congrégation, L-1352 Luxembourg
Eintritt frei / Keine Anmeldung erforderlich

Das Brückenbauprojekt  "interreligiöser Dialog" stellt  auch dieses Jahr mit 
dem Konzert  der Weltreligionen einen besonderen Höhepunkt dar. Wieder 
wird es ein faszinierendes Rendezvous mit Musik und Weisheitstexten  der 
unterschiedlichen religiösen Traditionen geben. Die MusikerInnen  werden 
nach  wie vor gratis spielen, einfach  aus Begeisterung für die Sache, nämlich 
die Feier der Einheit und Vielfalt der Religionen. Das Konzert der 
Weltreligionen strömt  seinen Reiz auch dadurch aus, dass es die 
BesucherInnen in verschiedene Welten  entführt – mal vertraut, mal fremd - 
und sie inmitten dieser Buntheit  spüren  lässt, dass das, was die Religionen 
verbindet, tiefer ist, als das, was sie trennt.
Nach dem Konzert  gibt  es noch die Gelegenheit  zu geselligem 
Beisammensein bei Speis und Trank.

Organisation: AGIR, ErwuesseBildung und Interreligiöser Arbeitskreis 
 Trier
Kontakt: Ingo Hanke, ErwuesseBildung
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L’art de prendre des décisions

Ignace de Loyola - un maître de 

la lucidité spirituelle
Retraite réflexive dans les Vosges du 27 au 29 mai 2013

Pour Ignace de Loyola, l’homme est 
fondamentalement libre, ce qui s’exprime 
à travers les petits et les grands choix qu’il 
peut prendre dans sa vie. Un préalable à 
toute bonne décision est  la clarté 
intérieure. Or, pour St. Ignace, l’homme ne 
peut trouver cette harmonie intérieure que 
s’il se met  au diapason de Dieu le 
Créateur, et  s’il arrive à discerner ses 
propres "attachements désordonnés".
En suivant  quelques textes-clés de St  Ignace, les participant(e)s partiront  à 
la découverte de ce maître spirituel qui peut  être un guide d’une étonnante 
actualité pour les hommes et  les femmes du 21e siècle. Le programme de la 
session comprendra des exercices spirituels, individuels ou en groupe, et 
des réflexions sur l’origine et l’actualité de la pensée ignatienne.

Quelques éléments du programme:
• Introduction historique et théologique au personnage d’Ignace de Loyola
• Lecture d’extraits du récit autobiographique "Le récit du pèlerin", et 

autres textes choisis
• Introductions aux thèmes ignatiens: "chercher et  trouver Dieu en toutes 

choses", "prier avec un  texte de l’Ecriture", "règles pour le discernement 
des esprits"

• Réflexions individuelles autour des thèmes "être libres pour décider", 
"décider en allant vers un plus de vie et d’amour"

• Moments de silence et de partage en groupe
• Promenades et repas partagés
• Visite du jardin interreligieux à Saverne (au retour)

Intervenants:
Christiane Kremer-Hoffmann, théologienne catholique, depuis 25 ans 
membre de la CVX, une communauté chrétienne d’inspiration ignatienne, 
travaille actuellement  au "Service de la pastorale" du diocèse de 
Luxembourg

Veuillez lire la suite à la page suivante.
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Chris Doude van Troostwijk, philosophe et  théologien protestant, travaille 
actuellement  à l’ErwuesseBildung sur le thème de l’argent et sur la 
mystique.

Logement: "Le Promontoire", une villa de montagne, située en 
 pleine nature au centre de l’Alsace (Urbeis-Le Climont)
Participants: min. 7, max. 14 personnes
Langues: pendant les diverses introductions, la langue parlée sera 
 le français. Cependant  le luxembourgeois et l’allemand 
 seront les bienvenus!
Transport: en voitures privées (co-voiturage, avec assurance 
 supplémentaire et remboursement des frais)
Participation: 220 € en chambre double + repas:  Cours 134660
 250 € en chambre individuelle + repas: Cours 134670
 Frais de voyage et de boissons non compris!
 Veuillez apporter vos draps (pour lits simples à 190 cm) 
 et serviettes.
Inscription:  par téléphone (4 47 43-340) ou par mail (info@ewb.lu)
 Veuillez indiquer le numéro du cours correspondant!

Demandez s.v.p. le bulletin  d’inscription à compléter et 
à renvoyer:
• par voie postale à ErwuesseBildung,
 5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxembourg
• par fax (44 74 51).

Renseignements supplémentaires:
Chris Doude van Troostwijk: ctroostwijk@ewb.lu
Christiane Kremer-Hoffmann: christiane.kremer@cathol.lu

Erstkommunionausstellung 
in der ErwuesseBildung

Wir halten zurzeit in unserer Mediathek eine 
große Auswahl an Geschenkbüchern zur 
Erstkommunion für Sie bereit. Neben religiösen 
Titeln finden Sie u.a. auch Erzähl- und 
Sachliteratur für diese spezielle Altersgruppe. 
Außerdem bieten wir Holzkreuze und Gebets-
würfel für Kinder mit  luxemburgischen Texten 
an. Schauen Sie doch einfach einmal bei uns 
vorbei. Wir beraten Sie gerne.

Barbara Schu

© Michael Meier/
www.pfarrbriefservice.de
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Themenschwerpunkt 2013:
"Dass (k)einer des anderen Sprache verstehe" (Gen. 11,7)
Sprachen und Kulturen im deutsch-luxemburgischen Raum

Vun Hippches op Haapches – 

Vom Hundertsten ins Tausendste
Literarischer deutsch-luxemburgischer Sprachvergleich 
mit Kostproben

am Dienstag, den 5. März 2013 um 19.00 Uhr
im Centre Culturel Wasserbillig
1-3, Grand-Rue, L-6630 Wasserbillig
Eintritt frei (Spende erwünscht).
Keine Anmeldung erforderlich.

Diese Veranstaltung soll kein gelehrter Vortrag über 
Entstehung, Verbreitung und sprachliche Eigenart 
des moselfränkischen Dialektes sein, sondern ein 
lockerer Austausch über den  alltäglichen Umgang 
des "herkömmlichen" Luxemburgers mit  der 
deutschen Sprache. Im Allgemeinen liest  und 
schreibt  er sie schneller als seine Muttersprache. Er 
simst  zwar auf Lëtzebuergesch, doch sein  Tagebuch 
führt  er doch  lieber in  Goethes Sprache. Und wie beherrscht  er diese? Wie 
weit  kann er sich  auf sein Sprachgefühl verlassen? Das Lëtzebuergesch hat 
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G e s e l l s c h a f t

Initiative "Grenzen überschreiten – 
Erwachsenenbildung über die Grenze 2013"
Veranstaltungsreihe
 der ErwuesseBildung Luxemburg,•

• der Pfarrei St. Willibrord Echternach
 der Katholischen Erwachsenbildung Trier und Prüm•



seine Mucken. Eine Wort-für-Wort-Übersetzung muss zu den komischsten 
Stilblüten führen.
Wie schwierig es ist, im Fahrwasser eines geläufigen Alltagsdeutsch  den 
Klippen der Luxemburgismen auszuweichen, hat Emil Angel erfahren, als er 
seine Glossen ins Deutsche übertrug.
Während seiner Plauderei wird er Kostproben aus seinem zweisprachigen 
Buch "Vun Hippches op  Haapches – Vom  Hundertsten ins Tausendste" 
vorlesen.

Emil Angel, Jg. 1940, Lehrer im Technischen Sekundarunterricht  i. R., 
schreibt und publiziert seit 1980 auf Lëtzebuergesch und Deutsch.

Portugal – Land und Leute, 

Sprache und Literatur
Luxemburgisch-portugiesisch-deutsche Begegnungen

am Dienstag, den 19. März 2013 um 20.00 Uhr
(mit anschließendem kleinen Empfang)
im Spiegelsaal des Lycée Classique Echternach (neben der Basilika)
Eintritt frei (Spende erwünscht) / Keine Anmeldung erforderlich.

Portugal ist  ein Land im äußersten Westen Europas, das eine ganz eigene 
Geschichte und viele typische Eigenschaften hat. Seit  dem 19. Jahrhundert 
mussten Portugiesen  ihr Land verlassen, um anderswo Arbeit und Brot zu 
finden. Das erfolgte weniger in  den landwirtschaftlich geprägten Kolonien 
als vielmehr in den industrialisierten Ländern Europas, wie vor allem 
Frankreich, aber auch England und Deutschland. Die Einwanderung nach 
Luxemburg setzte gegen Ende der fünfziger Jahre ein, angeführt  von 
Leuten, die Lothringen  kannten, und gefördert  von Luxemburg, das Wert 
darauf legte, katholische "Gastarbeiter" zu bekommen.
Die Einwanderungsbewegung ist im Grunde eine Erfolgsgeschichte, trotz 
anfänglichen "Fremdelns" kam man gut  miteinander aus, und die über 
50.000 Portugiesen (und Kapverdianer, die damals als Portugiesen  galten) 
haben einen Modus vivendi ohne Schwierigkeiten gefunden. Die junge 
Generation ist  so luxemburgisch, wie man nur sein kann, ohne zu 
vergessen, dass ihre Wurzeln  an der "Occidental praia Lusitana", am 
lusitanischen  Weststrand, liegen. Portugiesisch gehört zur Gruppe der 
romanischen Sprachen. Das Nationalepos aus dem 16. Jh. sind die Lusiaden 
des Dichters Luis de Camoes. Zu den bedeutendsten  Schriftstellern 
Portugals zählen des Weiteren Fernando Pessoa und José Saramago.
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Prof. Dr. Johannes Kramer, Sprachwissenschaftler an der Uni Trier

Informationen: Katholischen Erwachsenbildung Trier
 Tel. 0049/651/9794180, Fax: 0049/651/9794189,
 Email: info@keb-trier.de

 

Rundgespräch / Débat-échange

Energiewende in Bürgerhand

Transition énergétique et

(ré)appropriation citoyenne?

am Mittwoch, den 20. März 2013 um 19 Uhr /
le mercredi 20 mars 2013 à 19 heures
in der / à l’ ErwuesseBildung
5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxembourg
Eintritt frei / entrée libre
Keine Anmeldung erforderlich /
pas d’inscription préalable.

Der Diskussionsabend soll einen  Austausch über die Produktion 
erneuerbarer Energie in Bürgerhänden anregen. In diesem Rundgespräch 
soll insbesondere der gesellschaftliche und demokratisierende Aspekt  der 
Energieproduktion (im Gegensatz zu einer sonst  sehr technischen oder 
wirtschaftlichen Debatte) unter die Lupe genommen werden. Es gibt  bereits 

Vorankündigung

"Dass (k)einer des anderen Sprache verstehe"
 Pilgerwanderung
am Sonntag, den 14. April 2013

Verantwortlich bei der ErwuesseBildung: Wolfgang Fleckenstein

Weitere Informationen lesen Sie bitte in unserem nächsten Bulletin.
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in Luxemburg und über die Landesgrenzen hinweg erste Erfahrungen  mit 
energiebezogenen Projekten in Bürgerhänden (Lucéole, EquiEnerCoop, …). 
Worauf kommt  es bei diesen Projekten an? Was ist ihr Potential, ihre 
Zukunft? Bilden die Stromgenossenschaften ein interessantes Modell für 
die Zukunft  der gesamten Energieproduktion? Diesen und anderen  Fragen 
soll im Rundgespräch Raum gegeben werden. 
Dieses Rundgespräch ist  ein  Beitrag zum Europäischen Jahr der 
Bürgerinnen und Bürger 2013.

Wir laden Sie zum Austausch ein.
Die Beiträge sind auf Französisch und Deutsch möglich.

Cette soirée de débat  sur la (ré)appropriation de la production d’énergies 
renouvelables par les citoyens vise à engager un échange sur l’aspect 
sociétal et  démocratique de la production énergétique (au-delà du débat 
technique ou économique). Il existe au Luxembourg et au-delà de ses 
frontières des premières expériences sur des projets citoyens en matière 
d’énergie (Lucéole, EquiEnerCoop, …). Quelle est la motivation  derrière 
ces groupes? Le modèle des coopératives est-il intéressant pour l’avenir de 
la production énergétique? Le débat est lancé …
Ce débat a lieu dans le contexte de l’Année européenne des citoyens 2013.

Nous vous invitons à vous échanger avec nous.
Les contributions sont possibles en français et en allemand.

Kontakt / contact :  < contact@transition-minett.lu >
Organisation: CELL, ErwuesseBildung, Transition Minett

"Eine Kuh macht Muh -
viele Kühe machen Mühe."

Autor unbekannt
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Was der Bauer nicht kennt, das frisst er nicht.
Würde der Städter kennen, was er frisst,
er würde umgehend Bauer werden.

Oliver Hassencamp (1921-1988),
deutscher Kabarettist, Schauspieler sowie Jugendbuch- und Romanautor.

um leschte Stëppel



A n  e e g e n e r  S a a c h

Au Revoir!

Am September 2012 sinn  ech  vun der neier 
Bistumsleedung gefrot gin, ob ech wéilt am 
"Service de la pastorale" vun eiser Diözes 
matschaffen, als Responsabel vum Beräich 
"développement  communautaire, oecuménisme et 
dialogue inter-religieux".
Domat  hat  ech net gerechent, hunn  awer, no 
munche Gespréicher, Nodenken  a Gebied, 'JO' 
gesot - elo mol fir eng befristen Zäit.

Ech verloossen d’ErwuesseBildung mat  enger 
Tréin am Knapplach!
Well, éischtens: zwanzeg Joer ass e laangen Dag 
(den 01. Oktober 1992 hunn ech  ugefaang am 
deemolegen  "Info-Video-Norden"!); zweetens: 
Bildungs-Aarbecht  an hirer ganzer Vielfalt (wéi dat 
ëmmer an der ErwuesseBildung méiglech war) ass 

eppes, wat ech schrecklech  gär maachen an drëttens: ech verloossen eng 
gutt Equipe, an där ech mech wuel gespiert hunn.
Wann ech vun  der Equipe schwätzen, dann denken ech och un déi, déi an all 
deene Joeren  d’Weiche gestallt  hun: de Jean  Leyder, de Fränz Koedinger, 
den  Theo Péporté an  anerer, och déi vill "Benevolen", di der 
ErwuesseBildung eng Plaz an  der kierchlecher an gesellschaftlicher 
Landschaft ginn hunn, déi eemoleg ass.

Awer och meng nei Missioun am Bistum gëtt sécher spannend!
Och do, eng gutt  Equipe (majoritaire weiblech ☺!) an eng Aufgab, fir déi 
mir ganz sécher d’Hëllef  vum Hellege Geescht  brauchen: fir dass d’Kierch 
zu Lëtzbuerg sech nei opstelle ka fir déi kommend Joerzéngten!
Eppes Grondleeëndes huelen ech mat  vu menger aler Plaz op déi nei Plaz: 
d’Kierch huet  keng "bande à part"  ze sinn, mä "Sauerdeeg", matzen an der 
Gesellschaft vun haut!
Mir wäerten eis bestëmmt och an Zukunft nach iwwert de Wee lafen!

Christiane Kremer-Hoffmann
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Musiker gesucht – oder?
Wenn ich Musiker wäre, würde ich mich in die Fußgängerzone stellen und 
Musik machen. Das ist zwar derzeit bei den eisigen Temperaturen ein hartes 
Brot, um sich das selbige zu verdienen ... Ja, ich würde es wirklich machen, 
wenn es sein müsste sogar regelmäßig und mehrmals die Woche. Aber leider 
bin ich kein Musiker und außerdem, wer macht dann in der Zeit meine Arbeit.
Gut, wir sind als Institution nicht am Verhungern, aber für neue Projekte, wie 
zum Beispiel Mehrsprachigkeit der Internetseite, braucht es Sondermittel, 
ansonsten spielt da keine neue Musik. Es gäbe nun die Möglichkeit, dass sich 
jemand für uns – als Musiker – in die Innenstadt stellt ...
Einfacher wäre es, wenn Sie mit einer Spende unsere Arbeit unterstützen. 
Der Effekt wäre zugegeben der gleiche und eine besondere Wertschätzung 
allemal. Jede Spende, auch wenn sie noch so klein ist, ist willkommen, wird 
ordentlich verbucht und für den Zweck ausgegeben, für den sie bestimmt ist. 
Alle Spenderinnen und Spender erhalten von uns den “Jahresbericht 2012” 
zugeschickt, damit Sie wissen, was mit Ihrem Geld passiert.
Eine Auflistung aller Veranstaltungen finden Sie zusätzlich im Internet unter 
<www.erwuessebildung.lu>, Rubrik “über uns”/Aktivitätsbericht. Außerdem 
gibt es für jede Spende selbstverständlich eine Spendenbescheinigung. Die 
ErwuesseBildung ist als gemeinnützige Gesellschaft ohne Gewinnzweck 
anerkannt, und so gilt, dass jede Spende, die Sie an die ErwuesseBildung asbl. 
richten, nach den üblichen Bedingungen von Ihrem besteuerbaren Einkommen 
abgesetzt werden kann. Vielen herzlichen Dank!Wolfgang Fleckenstein

Wolfgang Fleckenstein



Misereor Fastenkalender

48 Tage Seitenwechsel

Wie kann ich die Fastenzeit  mit meiner Familie, in meiner Arbeit  oder 
für mich ganz persönlich als Chance nutzen?
Wie spüre ich meinen Sehnsüchten nach und wo lasse ich mich vom 
Leben anderer berühren? Welche Botschaften halten die Schrifttexte 
auch heute noch für meinen Lebensstil und weltweite Verantwortung 
bereit?
Der Misereor-Fastenkalender 2013 lädt ein, den Blick bis hin zu unseren 
Nächsten in der Einen Welt  zu weiten. Begegnen Sie Menschen im 
Niger, in Bangladesch oder Paraguay, die uns von ihrem Leben 
berichten. Geschichten, Gebete und meditative Texte laden zum 
Innehalten ein. Kindgerechte Aktionsvorschläge zum Basteln und 
kreativen Gestalten geben Ihnen und Ihren Familien die Möglichkeit, 
spannende Weltfragen und österliche Impulse anschaulich umzusetzen.

Der Kalender (19 x 21 cm) kostet 3 € und ist erhältlich
in der ErwuesseBildung Diekirch und Luxemburg.

Auf Wunsch schicken wir ihn auch gerne zu (zuzüglich Versandkosten).
Ein Anruf genügt!

Telefon: 4 47 43-340


